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Liebe Leserin, lieber Leser1

Zwei Äusserungen von Schulerinnen aus der
ersten Schulstunde, in welcher ich das
Gesprach auf AIDS gebracht habe, gehen mir
nicht mehr aus dem Gedächtnis Es ist seit
jenem Tag eine Weile her Inzwischen habe
ich nicht nur mehr Informationen über AIDS
und zugleich viel Widersprüchliches an
Prognosen zum Verlauf dieser Krankheit und
an Meinungen über die richtigen Gegenmass-
nahmen gelesen, sondern auch einiges
darüber vernommen, wie über AIDS zu
unterrichten ist Trotzdem: Ich fühle mich
heute noch hilflos, wenn ich an jene Satze
zurückdenke

«Wir haben in unserer Familie miteinander
abgemacht, dass wir im Falle einer Operation
uns gegenseitig Blut spenden wurden.»

«Ich habe jetzt einen Freund, der zu mir passt
Und ich weiss, dass auch er nicht mit AIDS
angesteckt ist »

Wer mochte nicht jedem die Sicherheit
gönnen, die mit solchen und ähnlichen
Sätzen herbeigeredet werden soll Mich
erschreckt weniger der schlechte Trost, als die
Abkapselung vom Mitmenschen, die darin
zum Ausdruck kommt Deren Folgen konnten
doch noch gefährlicher sein als die Angst vor
AIDS, als AIDS selbst Hier der Aufbau einer
Beziehung junger Menschen, die sich der
gegenseitigen Prüfung vielleicht allzuschnell
entziehen Dort ein Bild der Familie, das ein
Mass an Intimitat fordert, das unbemerkt die
Grenzen des dem einzelnen Zumutbaren zu
uberschreiten droht.

Einmal mehr wird mir klar, dass eine Erziehung

zur Solidarität in Widerspruch gerat zu
einerSchule, die dem Konkurrenzprinzipden
Vorrang gibt.

Leza M Uffer
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